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Die Angst vor den Neuwahlen.
Die Mehrheit - er Nationalversammlung hat einen Be¬

schluß cicfctfet. den wir nicht als verfassnngsgemäß anerken¬
nen können: der Antrag der beiden Rechtsparteien,
die längst verfassungswidrig geworbene Nationalversamm¬
lung zum 1. Mai aufzulösen,  wurde aus Angst vor
den Neuwahlen ab gelehnt,  ein Beweggrund, den man
hinter dem zu verstecken suchte, was das Volk nun einmal
.faule Ausreden" nennt.

Die Mehrhcitsparteisn werden sich über diese Qualität
ihrer Gründe nicht im Zweifel sein, Für den Parlaments-
Psychologen ward das nicht selten in der Sitzung, wie ein
Teilnehmer im „8 . L.--Aschreibt,  sichtbar — sowohl in
dem lärmenden Gelächter, das jene den Ausführungen des
alten Grasen Posadowsky  entgegensetzten, wie in der
Gedrücktheit, mit der sie die — glänzend vorgetragene, frei
gesprochene und deshalb sehr wirksame — Rede des deut¬
schen Volkspartetlers Dr . Hetnze  aufucchmen. Auch der
für den Tribünenbesucher nur als stumme Szene wirkende
Zweikampf zwischen dem Minister Koch und dem Präsiden¬
ten Fehrenbach während des Schlußwortes von Erzellenz
Heinz: war sehr kennzeichnend. Der Präsident , der mit der
Sitzung zu Ende kommen wollte, wieS dem Miniiter immer
wieder die Geschäftsordnung vor, nach d«r die Debatte
wieder eröffnet würde, wenn er jenem da» Wort erteile.
Aber Herr Koch ließ sich nicht abweisen. Er konnte
Heinzes Rede nicht ohne Widerspruch ins Land gehen
lassen — sie war z u ü b e r z eu g e n d. Ob er freilich viel
für die Mehrheitsparteien durch seine Gegenaussübrungen
gebessert hat. will zweifelhaft erscheinen, zumal so der
temperamentvolle alte Schultz lBrombergj von den
Deutschnationalen Gelegenheit zum Nachstoß erhielt, den
er prachtvoll führte. Nein, trotzdem die Regierungsmehr¬
heit den entscheidenden Satz im Antrag der Rechten getreu¬
lich niederstimmtc: ein Siegestag sür diese Mehrheit und
ihre Minister war es nicht.

Das ist sehr erklärlich. Gibt es etwas, was undemo¬
kratischer wäre als ein Parlament das mit .dem Volks¬
willen im Widerspruch steht» Und gibt cs irgendeinen
Zweifel, daß ein jetzt vom deutschen Volke zu wählendes
Parlament ein ganz anderes Aussehen  zeiaen
würde, als die Nationalversammlung ? Ans beide fragen
liegen die Antworten auf der Hand. Jetzt müssen die Mehr-
heitspartrien . um sich vorläufig an der Macht zu erhalten
und, wie Graf Posadowsky das aussprach, von den „revolu¬
tionären Errungenschaften" noch möglichst viel — gegen
den Willen  des aus dem Novembcrransche längst er¬
wachten Volkes — unter Dach zu brinaen . so undemokratisch
sein, dem dem Vvlkswillen widersprechenden Parlamente
lünstlich die Lebensdauer zu verlängern . Künstlich und ver¬
fassungswidrig Die Nationalversammlung  wurde
zu einer ganz bestimmten Aufgabe  gewählt : die
Verfassung zu schassen. Daß sie bis zum Abschluß der Ver¬
fassung auftauchende, unbedingt notwendige Dinge mit¬
erledigte. wie die Frage des Friedensschlusses, entsprach
unzweifelhaft auch dem Willen des Volkes Alles
andere gehörte nicht zu ihren Aufgaben.  Und
daß sie inzwischen beschlossen hat ihre Lebensdauer zu ver¬
längern . ist rechtlich und moralisch vollkommen bedeutungs¬
los Hütte sie das Recht zu solchen Beschlüssen, dann
könnte sie sich sa zum Beispiel auch eine Lebensdauer von
zwanzig oder dreißig Jahren zuerkenncn. Alle Verlegen-
heitsargumente . die bemänteln sollen, was sich nicht be.
Mänteln läßt , sind >o dünn und brüchig,, daß sie auch dem
Harmlosen ihren Charakter deutlich verraten . Wes von
der langen Speisekarte „notwendiger" und „wünschens¬
werter" Gesetze, die Herr Koch vorlas , noch vor den Neu¬
wahlen erledigt werben muß.  läßt sich, bei der Durch-
peiUchpraxis der Nationalversammlung zumal, bis zum
1. Mai aus dem Handgelenk schassen. Metz gndere ist
Raub am verfassungsmäßigen Reichstage . .

Die Rechte, des Abstimmungsergebnisses natürlich von
vornherein sicher, hat durch den Mund ihrer beiden Partei¬
führer . des Grafen Posadowsky von den Deutschnationalen
und Dr . Heinzes von der Deutschen Vviksxartei, angekün-
Ligt. sie werde die widerrechtliche Mandatsverlängerung
der Rationalversonnnlnug „mit all en Parlamente »,
rischen Mitteln"  bekämpfen. Diese Ankündigung blieb
ohne jeden Eindruck auf die Mehrheit. Begreislich genug.
Aehuliche Ankündigungen sind von der Rechten schon
wiederholt gekommen. Are Ausführung ? Zahm, sanst.
ohne Nachdruck. DieSmal hat die Rechte das Wort ihrer
beiden Parteiführer verpfändet,- diesmal wird scharfes, wird
schärfstes Vorgehen volles Verständnis im Lande finden.
Tenn die Gesetze, über deren Erledigung zwischen Opvo-
sition und Mehrheit Meinungsverschiedenheit bestebt. drän¬
gen alle  nicht , können ohne jede Schädigung des Volks¬
wohls dem Reichstag Vorbehalten bleiben.

Wie eine Berliner Korrespondenz hört, ist damit zu
rechnen, daß die Neuwahlen in Preußen etwa gleichzeitig
mit den Reichstagswahlen im Oktober oder November
stattfinden.

was geht in Berlin vor?
Berlin .. 12. März.

lieber Generallandschaftdirektor Kapp.  Hauptman«
a. D. Papst . Schriftsteller Grabowski und Schnitz¬
ler ist die Schutzhaft  verhängt worden. Letztere waren
bisher nicht aufznfinde«. Die Sicherheits- nnd die Reichs¬
wehr in Berlin sind i« Alarmbereitschaft.

Wolfss Bureau drahtet dazu: Bon „zuständiger Seite"
wird uns hierzu mitgeteilt, daß in Berlin seit einiger Zeit
eine „rechtsliberale Cligne"  eingesetzt habe, deren
Bestreben ans Umsturz gerichtet sei. Es wird noch mitgetcilt.
daß die rechtsstehendenParteien der Nationalversammlung
und der prenßischc« Landesversammlnng der Sache fern-
stehe«.

Amnestie in zrankreich.
Paris,  11 . März.

Der Amnestiegesetzentwurf sagt, daß die Regierung
durch die Wahl Deschanels zum Präsidenten der Republik
sich zu Maßnahmen der Barmherzigkeit veranlaßt fühle
und das durch das Amnestiegesetz vom 29. Oktober v. I.
unternommene Werk der Besänftigung fortzufetzen gedenke.
Wenn auch verschiedene Entgleisungen zu verzeichnen
wären , so dürfe man doch schlimme Liehler, die die Ver¬
teidigung des Landes in Gefahr brachten und die Ordnung
störten, nicht vergessen. Es sind daher von diesem Gesetz
ausgeschlossyn Verbrechen gegen die innere Sicherheit des
Staates , Anstiftung zum Ungehorsam gegen militärische
Befehle sowie Zoll- und Steuerdelikte. Gleichfalls aus¬
geschlossen sind Verbindung mit dem Feinde und Svionage.
Hinterziehung der Kriegsgewinnsteuer und Hanlslungen,
die die öffentliche Sicherheit und die nationale Verteidigung
gefährden. Die Amnestie wird besonders allen Marine - und
Militärpersonen gewährt und ebenso allen Kriegsbeschädig¬
ten, Verwundeten und Kranken, die sich früher der Insub¬
ordination gegen die Tagesbefehle schuldig gemacht hatten,
sich aber vor dem Waffenstillstand freiwillig gestellt haben.
EntgegenkommendeMaßnahmen sind getrokfen für die Ver-
waltungsdirMoren von Konsumgenossenschaften und für
Kanfleüte, die einge-ogen waren und den Konkurs erklären
mutzten. Ausgenommen von dm Bestimmungen sind An.
gehörige von Nationen , die mit Frankreich im Krieg waren.

Die Sowjetregierung ruft die Intelligenz
auf.

mz. Kopenhagen,  11 . März.
„National TiLende" meldet ans Helsniqfors: Die rus¬

sische« bolschewikischenZeitungen fordern die russische Intel¬
ligenz ans. sich jetzt aktiv an der Or gau i sati ons -
arbeit zu beteiligen,  die von der Sowjetregierung
zn erwarten sei. Die Blätter erklären, daß man sich vost,
den Tatsache« bengen solle, da ja doch keime Hoffnung be¬
stehe für die Wiedererrichtung des reaktionären Regimes.

Die Wandlung der Sowjetregierung wird hierdurch
I sinnfällig. Sie sieht ein, daß es ohne die Intelligenz , die

sie bisher völlig entrechtet hatte, nicht geht.

Die deutschen Gefangenen in Rußland.
mz. Berlin , 12. März.

Die Reichszentrale für Kriegs- und Zivilgefgngene
teilt mit : Ucber die Verhandlungen betreffs des gegen¬
seitigen Austausches mit der russischen Sowjetregiernng
waren unrichtige Mitteilungen verbreitet worden. Die Ver¬
handlungen verianfen glatt : lediglich die technische Durch¬
führung des Transportes bereitet Schwierigkeiten. Es

wird erneut ersucht, nur den amtlichen Nachrichten zu
glauben. _

Die Wahrheit ist schwer zu ertragen.
mz. Wien,  12 . März.

Infolge eines KabinettsLcichluffeL erfolgte die Be¬
urlaubung des früheren Hochschullehrers in München, des
jetzigen Sektionschefs im Volksgesundheitsamte Hang.
Diese wird von den Blättern in zahlreichen Fällen polemisch
besprochen. Der Grund seiner Versetzung in den Ruhestand
sollen die Veröffentlichungen Hangs in der „Münchener
medizinischen Wochenschrift" sein, in denen er die leitenden
Stellen des Vo-lksgesunbheiksamtes und die leitenden Mit¬
glieder in den Wiener Spitälern scharf kritisierte.

Internationale Konferenz der Gemeindearbeiter
mr. Mailand.  11. März.

Auf der internationalen Gemeindearbeiter-Konferenz
gaben der d eu t sche De l eq i e r t e Göpler und der fran¬
zösische Delegierte  Chavin ihrer Freude Ausdruck
über die Wickeraufnahme der Beziehungen zwischen den
internationalen Gewerkschaften. Sie berichteten hierauf
über die wirtschaftlichenBeschränkungen ihrer Länder, die
eS unmöglich machten, daß in der nächsten Zeit ttalcenlsche

I Arbeiter in Frankreich und. Deutschland Arbeit fänden.

5lm Vorabend kritischer Ereignisse. '
mz. Amsterdam,  11 . März.

Der „Telegraaf" meldet ans London: Die Konseren,
der Alliierten beschäftigte sich von neuem mit der türkische«
Frage . Die Lage der Türkei scheint besorguiserre.
g e n - zu fein. Laut „Times " stehe am Borabend
kritischer Ereignisse  in der Türkei . Mustafa
Kemal soll versucht habe«, mit den Araber« in Syrien-
Berbindimg aufznnchmen.

*

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet auL
Poris-  Die Pariser Blätter verurteilen die englische Be.
setzung Konstgntinopels scharf. Nur „Victoire" und „Ra.
dtcal" verteidigen sie. „Victoire" sagt: Aus dieser Ent¬
scheidung sei nicht zu schließen, daß die Türken vud.
gülitig aus ihrer Hauptstadt geworfen werden und ebenso,
wenig, daß England Konstantinopel dauernd besetzen wolle.
Di« Besetzung durch die Alliierten sei unumgänglich, wen«
sie die türkischen Nationalisten zwnigen wollen, Frieden
zu schließen zu den Bedingungen des Obersten Rates.

Aach Ansicht des „Radikal"  sei die engilischr Be.
setzung der Stadt das einzige Mittel , um den Intrigen
von Euper Pascha und Talnat Pascha ein End« zu machen.
Dagegen erinnert „Journal"  daran , daß die Engländer
dort nur ein Bataillon heben und eine internationale
Trnppcnmacht in Konstantinopel sei. Die Franzosen
haben aber eine Division und eine Brigade unter Beseht
von General Franchet d'Esperan. Die Ruhe sei damit
vollständig gesichert. „Journal " führt dann aus . daß die
Entente den Waffenstillstand selbst absichtlich
verletzt  habe, indem sie zuließ, daß die Italiener sich in
Adalia festsetzten und indem sie die Griechen veranlatzte.
Smyrna zu nehmen. Dadurch erwachte bei den Türken
das Nationalgesühl, welches Mustafa Kemal, der nationa,
listische Führer , jetzt ausnutzt vermittels der Waffen
welche die Engländer zurücklietzcn.

„Democratie dtoilvelle" befürwortet Nebereinstiwmung
mit den englischen Freunden , denn Lloyd George sei
nicht ganz England. „Rappel " meint , daß Lloyd
George auf der Konferenz in London die Sache gelÄoben
habe,' und sagte: England besitze Gibraltar , Malta , den
Suezkanal und Aegypten, aber bisher noch nicht die
Meerenge „on Konstantinopel, und daraus sei der ganz«
Plan zu erklären . Die „Liüre Parole " warnt vor den
Jingos und den Imperialisten und vor dem kühnen Ber-
such der Briten , sich die Welthegemonie zu sichern. Die
Engländer ver'uchen auch die Vereinigten Staaten au, ihre
Seite zu bringen . Aber die Vereinigten Staaten haben
der Türkei nicht den Krieg erklärt und haben also kein
Recht, sich mit den Gebictsünderungen in der Türkei zu
beschäftigen. Wi'-d Wilson es wagen, nach feinen Grund-
sätzen den englischen Machthabern eine beherrschende Siel,
lumg im östlichen Teil des Mittelländischen Meeres zu
sichern? fragt das Blatt. *

Ein großer Teil der Pariser Presse drückt hier mit
bemerkenswerter Deutlichkeit dasselbe aus, was wir den
Franzosen wiederholt zugerufen haben: Frankreichs In.
teressen sind bei dem Weltdiktator nicht gewahrt, so wenig
wie hie deutschen oder überhaupt die Jrtterefsen des euro.
Mischen Kontinents . Gerade um den Diktatuvgelüste«
Englands auf weltwirtschaftlichem und weltpolitiichem
Gebiete einen starken Damm entgegenzusctzen. ist eine
Geme'mschafts'po litik der europäischen KonEinenta lmachte
ein dringendes Gebot. Kein Land hat ein höheres Inter,
esse lau der Erkenntnis dieser Wahrheit als gerade
Frankreich. *

Paris,  11 . März . (Havas.s
General Franchet Ü'Esperay ist gestern in Konstautt.

nopess angekommen, wo er den Oberbefehl über die alliier,
ten Streitkräste übernehmen wird.

Paris,  11 . März.
Nach einer Privattneldung des „Temps" ans Tunis

ist an den Mauern der großen Moschee eine Aufforderung
angeschlagen, gegen die ' Besetzung der osmant.
schen Hauptstadt,  die der Sitz deS Kalifats sei. Ein.

rucf, ' zu erheben. Die Besetzung sei ei« Verhängnis,
volles Unternehmen gegen den gesamten Islam.

mz, Amsterdam.  12 . März.
„Daily Ehronicle" meldet, daß die Truppen der Alliier¬

ten die strategischen Punkte sowohl im Süden wie auch im
Nord-« des Goldenen Horns besetzen werden. Der Zw^
der Besetzung sei. den Forderungen der Alliierten Nach¬
druck zu verleihen.

Die Stimmung in Kegqpten.
Kairo,  11 . März.

Zweiundfünfzig Mitglieder der gesetzgebenden Ver¬
sammlung kamen gestern Abend in der Wohnung des
Nationtlistenführers Zaahlul Pascha zusammen und nah.
wen eine Entschlietzung-an, in öer sie gegen die Aufhebung!
der gesetzgebenden Versammlung und das englische Pro.
tektorat Einspruch erheben und die Unabhängigkeit
Adützpt.tzns .und  des Sudans proklamierst, «.
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Deutsche Nationalversammlung.
Die Nationalversammlunghat gestern Las sog. Landcs-

steuergesetz angenommen. Das Gesetz bestimmt bekanntlich,
welchen Anteil die einzelnen Freistaaten und sie Ge¬
meinden an den Steuern haben, die vom Reich eingenom¬
men werden. Das Gesetz wurde gegen die Stimmen der
Deutschnationalen, der Volkspartci. der bayerischen VolkS-
partei und der Unabhängigen angenommen. Die bayerische
Volkspartei. die das bayerische Zentrum darstellt , prote¬
stierte scharf, weil das Gesetz ihrer Ansicht nach die Selb¬
ständigkeit der Freistaaten vernichte. Die Deutsche Volks¬
partci ist der Meinung, das, das Gesetz zum Zusammen¬
bruch der Finanzen von Ländern und Gemeinden führe,
die Dcutschnationalenerklärten, das Gesetz sei verfassungs¬
widrig : und die Unabhängigen sind gegen das Gesetz, weil
es den Gemeinden die nötige Bewegungsfreiheit nehme.

Mine Anfragen in der Nationalversammlung.
Mehrere Abgeordnete der Deutschen Volks Par¬

tei  haben folgende kleine Anfragen an die ReichKre-
tzierung  gerichtet:

Die Polen entfalten in den Provinzen Posen und
Westpreutzen ein wahres Schreck nsregiment gegen unsere
deutschen Volksgenossen, insbesondere vertreiben sie fetzt
aus den ihnen durch den Friedensschluß « och zugefallenen
großen Städten die mißliebigen Deutsche« aller Berufe.
Diese Vertreibung geschieht zudem mit einer Härte und in
einer so rohen Form, daß baldige Abhilfe dringend ge¬
boten ist. Sind der Regierung diese Ereignisse bekannt und
ist sie bereit, unseren gequälten Volksgenossen ihre traurige
Lage mit wirksamen Gegenmaßregeln zu erleichtern, da
Verhandlungen bei der polnischen Unzuverlässigkeit bisher
stets vergeblich geblieben sind?

Dieselben Abgeordneten beschäftigen sich in einer wei¬
teren kleinen Anfrage mit den S chul z u st än de n in
Gotha.  Die Anfrage lautet:

Nach uns zugegangenen Mitteilungen herrschen im
Freistaat Gotha unerhörte Zustände tm gesamten Schul¬
wesen. An der Spitze des Landcsbildungsamts stehen »zwei
von auswärts durch die Revolution ins Land gekommene
Vokksschullchrer, von denen der eine in sittlicher Beziehung
schwere Bedenken Hervorrust, der andere ein ausgesproche¬
ner Kommunist ist. der dritte ein Volksschulamtsanwärter,
her vor zwei Fahren die zweite LeHcerprüfunia bestanden
hat , nachdem er zeitlebens zehn Wochen unterrichtet hat.
Das gesamte Unterrichtswcsenist darauf eingestellt, daß die
Jugend in rein kommunistischem Sinne erzogen wird : ein
Terror ohne gleichen wird geübt, indem man ganz offen
ausspricht: nur wer sich uns anschließt, hat Aussicht auf
Borwärtskommen. u.

Die Stimmung in Washington.
Die „New Dork Tribüne« meldet der „Frkf . Ztg.« zu-

folge, die Regierung begünstige die Londoner Absprachen
betreffs Erleichterungen für Deutschland.

Frank William Tanssia, Profesior der Nationalökonomie
an der Harvard-Universität, erklärt in einer längere«
Uebersicht über die wirtschaftlichen Maßnahmen den Fric-
^ensvertrag für undurchführbar.

*

Paris,  11 . März.
Marcel Cachin schreibt in der „Humanttö " : „Das

System WilsonS ist aus der ganzen Linie besiegt. Selbst in
den Vereinigten Staaten , wo die Abrüstnngsthese und die
These von der Freiheit der Meere gilt, ist man daran , eine
Riesen flotte  zu bauen«

Die „Republigue franvaise"  schreibt : Wilson
hat die größte Ungeschicklichkeit, die er machen konnte, be-
gangen, indem er das Schreiben an Hitchcock sandte. Er
glaubte, den Antrag retten zu können, irrte sich aber gründ¬
lich, denn er hat in Wirklichkeit damit politischen Selbst-
viorb verübt.«

Aadtmchrichtm.
Wiesbaden. 18. März.

Allgemeine Umsatzsteuer 1919. - Zinsen.
Steuerbeträge über 1000 Mark müssen vom 1- April

iab verzinst werden. Diese Zinsen, Nie 5 Proz . betragen,
werden mit dem genannten Tage fällig, auch wenn ein
Steuerbescheid noch nicht zugestellt  ist . DaS
ist besonders für Steuerpflichtige, die einen Umsatz von
Über 200 000 Mark hatten, von Interesse . Die Umsatz¬
steuerkasse nimmt etwaige Zahlungen auch ohne Vorzeigeu
des Steuerbescheides entgegen.

Die Prü fung der Umsatz st euererklärnn gen

Fordernde Liebe.
Von Erich Ebenster«.

{24. Fortsetzung.) {Nachdruck verboten .)
„Aber, liebster Rolly, das fällt ja niemand ein ! Du

wirst schona-au solch ein Pedant wie Wera."
„Wera ist sehr klug, mein Herz, und ein Charakter,

vor dem man den höchsten Respekt haben muß !«
„Bloß manchmal langweilig in ihrer tugendhaften

Pedanterie . . . na. ich bin schon still! Ich weiß : sie ist
unser guter Engel in allen Dingen, dem wir sehr dank¬
bar sein müssen. Aber von dem, was ich „leben« nenne,
versteht sie gar nichts. Im übrigen kannst du es mir
glauben, Rolly, daß Leine Besorgnisse ganz unbegründet
sind! Ich gebe mich immer und überall wie ich bin,  plap¬
pere alles heraus, was mir durch den Kopf fährt , und jeder
versteht meine Worte genau so, wie ich sie meine: nämlich
harmlos . Auch wissen die Leute ganz genau, daß ich eine
Gräfin Poniwalski bin, die sich nie etwas vergeben würde!
Bist du nun beruhigt?«

„Ja . Kleines. Aber sprich nicht so viel. Weißt du. daß
es eben zwei Uhr geschlagen hat?"

„Schon? Nun, ich bin jetzt auch müde!« Zusammen¬
schauernd nestelte sie sich onger in seinen Arm und schloß
dw Augen. Sanft wollte er sie auf die Kissen zurückgleiten
Lassen, La murmelte sie bittend: „Ach, laß mich doch— hier
ruhe ich so gut!"

So blieb er in der unbequemen Stellung . Die Glieder
waven ihm wie zerschlagen, es fröstelte ihn in dem mach
kühler werdenden Gemach, halbbekleidet wie er war . aber
der Schlaf war vergangen.

Vieles, woran er bei Tag nie Zeit hatte zu denken,
zog nun in der Stille dieser nächtlichen Stunden durch
seinen Kopf.

Er war gar nicht so beruhigt, wie er sich vorhin Lou
zuliebe gestellt hatte. Daß sie kokett war , verwöhnt , ver-
guüaungssttchttg. ohne jede» Sinn für Ordnung oder
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hat nach dem Gesetz vor der Steuerfestsetzung zu erfolgen.
Bei der Prüfung müssen Bücher, Aufzeichnungen, Ge-
schäflspapiere. also das, was zur Ermittlurrg der tatsächlich
vereinnahmten Entgelte dient, auf Verlangen des Umsatz»
steneramts in dessen Geschäftsräumen vorgelcgt werden.

Es wird dringend gebeten, daß den Einladungen deS
Nmsatzsteueramts entsprochen wird, damit dieses nicht ge¬
nötigt ist, die im Gesetz enthaltenen Strafbestimmungenanzuwenden.

Es sei noch bemerkt, baß bestimmungsmäßig auch die Mit¬
teilungen . daß die Umsätze nicht die steuerpflichttge Höhe
erreichen, zu prüfen sind.

Wer am persönlichen Erscheinen verhindert ist kann
einen Vertreter schirkeir. der in den Aufzeichnunacn unÄ
Geschäftspapieren. die auf alle Fälle vorliegen müssen. Be¬
scheid weiß. Das Umsatzsteueramt wird in dieser Beziehung
möglichst weitgehendes Entgegenkommenzeigen, dagegen
darf auch von den beteiligten Personen erwartet werden,
^aß sie ihrerseits die ihnen im Gesetz auferlegte AuZkunsts-
pflicht usw. ohne Widerstrebenerfüllen und nicht die betref¬
fenden Beamten die im Gesetz enthaltenen Härten und Be-
läst-gnngcn entgelten lassen.

Postpaketverkehrnach dem Ausland. Am 15. März wird
der Postpaketverkehr mit folgenden Ländern wieder auf-
genommcn: Aegypten, Argentinien, Bolivien Brasilien.
Brittsch-Jnösen , Bulgarien. Eolunibicn. Eosta Rica , Ecua¬
dor . Erythräa . Griechenland. Japan , Libyen, Niedcrländisch-
Jndren , Panama , Paraguay, Per », Portugal . Rumänien.
Spanien nebst den, Balearen und Kanarischen Inseln , mit
dem unbesetzten Teil̂ Ungarns , mit Uruguay und Venezuela.
Von dem gleichen Tagebau müssen die Gewichtsgebührcn

Pakete und für Kästchen mit Wertangabe sowie die
VcrsichcrungsgcbitT)reit für Wertsendungen nach dem Aus¬
lände, über die bekanntlich mit dem Auslande in der
Frgnkcnwährung abgerechnet wird, und die mit Wirkung
vom 1. Februar an nach dem Verhältnis von 1 Fr . — 8 Mi
angemtzt worden waren, wegen des ungünstigen Wertver-
hattnisses der Mark zur Frankenwährung nach dem Satze
von 1 Fr . = 12 M. berechnet werden. lieber die hiernach
für die einzelnen Länder festgesetzten Gebühren geben die
Postanstalten Auskunft. — Postpakete nach Finnland
können bei Leitung über Saßnitz und Schweden von jetzt
ab mit Wertangabe versehen werden, und zwar bis zum
Mciithetrage von 86 000 M.

Elternbeirat der Mittelschule an der Stiftstraße. Die
«ich Katholische Liste enthält folgende Namen: Sack, Wüst.
SzwirSUes , TremnS. Hertlein. Hartmann. Bester. Heller.
Batz, Philipp , Müller , Weyer.

Die Erwerbslosenunterstühnng ist steuerpflichtig. So
bestimmt , ein kürzlich ergangener Erlaß des preußischen
Fnranznrinisters . Sie hätte — so heiht cs darin — steuer-
uw keinen anderen Charakter, als die im Artikel 23 Abs. 1
unter l, aufgeführten Unfall-, Alters- und Invalidenrenten,
und als die ans einer Krankenversicherung dem Ver¬
sicherten znstchenden Leistungen tragen würden, wenn diese
letzteren nicht durch die ausdrückliche Vorschrift des § 5
Ziffer 6 des Einkommensteuergesetzes von der Zurechnung
zum steuerpflichtigenEinkommen ausgenommen wären.

Bund der Ausländsdeutschen. Ortsgruppe Wiesbaden.
E. V Die Ortsgruppe hat mehrere Ausschüsse gebildet, um
Ate Beratung der Interessenten, besonders, bei der Aus¬
füllung der Fragebogen, zu erleichtern. Diese Ausschüsse
holten in dcn nächsten Wochen für die einzelnen Länder
wte folgt Sitzungen ab: Montag und Donnerstag für Eng¬
land, BeteiNigte Staaten von Nordamerika. China. Aegypten
und Portugal : Dienstag nnd Freitag Kr Frankreich, Bel-
gien und Italien : Mittwoch nnd Samstag für Rußland,
Türkei , Rumänien, Polen, Bulgarien , Griechenland und
die übrigen Länder. Die Kolonien und Dominien zählen
zu den betr. Mutterländern . Auskunft wird in der Ge¬
schäftsstelle der Ortsgruppe im Gebäude der Handels¬
kammer, Adeihetöstr. 28. Wiesbaden: erteilt , aber nur an
den erwähnten Tagen vormittags von 10 vis 12 Uhr , und
zwar , um zu starken Andrang zu vermeiden, an Personen
oder Firmen mit dem AnfangsbuchstabenM bis K am
Montag , Dienstag und Mittwoch, mit den Anfangsbuch¬
staben L—Z am Donnerstag , Freitag und Samstag.

Kontingentierung des Redeflusses in den Stadtparla-
mentcn. Zur Schonung der Kräfte ihrer Berichterstatter
haben in Bonn, Göttingen und anderen Orten die Zei¬
tungen beschlossen, ihre Vertreter nur noch Kr täglich drei
stunde « an den Sitzungen der Stadtväter teilnehmen zu
lassen und über den übrigen Teil der Sitzungen nichtsmehr zu bringen.

Festgenvmmen wurde hier am Donnerstag der bekannte
Johann Wagenbach.  der wegen Diebstahls im Gefängnis
saß. Dort hatte er Blindheit simuliert, bis er nach dem
Spital überführt werden sollte, wobei er entmischte. W.
ist auch an dem Ziegendieb-stahl beteiligt, der kürzlich zum
Nachteil eines Arbeiters in der Dotzheimcrstraße verübtwurde.

StandesauttS-Nachrichto» vom 12. März. Sterbefäll «,
Am 8. März Witwe Auguste Fresenius, geb, Fritze, 85 Jab re.
Am 10. März Kind Erna Schüler. 5 Jahre : Ehefrau Elisabeth«
Danner, geb. Stein , 30 Jahre . Am 11. März Taglöhner Wilhelm
August Btrck, 83 Jahre : Amtsgerichtsrata. D. Geh. Justizrat
Kurt Nickel. 74 Jahre . _ _
tturhaus :: Theater :: Vorträge :: Vereine ufw.

Heiterer Plaut - Abend.  Der Vortragsmeister
Joseph Plaut,  welcher bereits einmal im Kurhause mit außer-
ordentlichem Erfolg ausgetreten ist, ist für einen Heiteren Abend
tm großen Saale am Mittwoch, den 17. ds, Mts., geivonncn. Das
Programm, das Herr Plaut diesmal bringt, ist völlig neu, sowohl
der literarische wie der musikalische Teil. Die Berliner Presse
sagt dazu: „Wenn eine Steigerung bei Plant überhaupt noch
möglich ist, so ist sic mit diesem neuen Programm gegeben.« Für
den lustigen Teil gebt die Over „Der Freischütz in Finsterwaldc«
in Szene. Die Darbietungen des BariestS sind um einen
Rechenkünstler vermehrt, her imstande ist, jedeni Zuhörer aus der
Angabe seines Geblirtsortes Tag und Jahr seiner Geburt anzu-
gcben. Zum Schluß gelangt ein glänzend ansgestatteter Sen-
sattonsfilm zur Abrolltmg„Bon der Schlange gebissen, vom Hai
verfolgt", in 5 Akten mit Pola Negri in der Titelrolle. Tänze¬
rinnen, Jnngfrauen , Gefangene, Sänftenträger wirken mit. So
wie 'bei diesem Programm ist noch nie bei einem Plant-Abend ge¬
lacht worden. Der Kartenverkauf hat bereits lebhaft eingesetzt.
Die Preise betragen 7, 6. 5. 4 und 8 Mark,

„Liebesdichtungen aus acht Jahrhunderten«.
In dem gleichen Raum , der vor zwanzig Jahren —

gelegentlich der Denkmalsenthüllung — ganz Wiesbaden
dem Andenken feines berühmtesten Mitbürgers , Gustav
Freytag , huldigen sah, erschien ant Montag abend der
Sohn des Verfassers von „Soll und Haben« am Vortrags-
tifch. Er , der jener Feier beigewohnt hatte, ist nach kurzem
Zwischenspiel in der ärztlichen Wissenschaft zur alletnfelig-
machenden Literatur und zur Kunst zurückgekehrt, zu den
Musen , die den Namen seines Vaters mit Lorbeer be¬
kränzt , unsterblich gemacht haben. In München, wo Prof.
Dr . Gustav Frey tag  seit Jahren lebt, steht er int
Vordergrund aller künstlerischen Bestrebungen: Gustav
Frey tag d- I . isst dort der Leiter eines mit der Literatur
und ihrem Vorwärtsdrängen eng verbundenen Theaters.
Die Voraussetzung, daß ein Vortragsabend des Trägers
dieses für uns Wiesbadener besonders hochragenden Na¬
mens vor überfülltem Saal stattfinden würde, erwies sich
aber als eine trügerische: cs war am Montag nicht voll
tm kleinen Kasinosgal, und diese Leere beeinträchtigte den
Eindruck des Ganzen.

„Liebesdichtungen aus acht Jahrhunder¬
te  n« gab der geschätzte Gast aus München zum besten. Eine
Aufeinanderfolge von Poesien, mit den Minnesängern be¬
ginnend und bei Goethe abschließend. Eine Auslese, wie
sie nur vom feinsten Kenner getroffen werden kann, mit
Bevorzugung der tragischen Tonarten , Professor Frentag
ließ zur Einleitung das bekannte Liebeslied aus dem
12. Jahrhundert erklingen:

Du bist min,
ich bin din,
das soll beschlossen sin . . .

und er zeigte gleich in diesem Anfang, daß mit dem Vor¬
trag auch eine gereifte Vortragskunst sich vereinigte. Schade
nur , daß die unvermeidlichen vielen Zuspätkommenden mit
der Stimmung nicht in Einklang zu bringen waren: zu be¬
dauern war auch, daß der Rezitator nicht verbindende Worte
als Randbemerkungen einfügte: die einzelnen Stücke wür¬
den dann , mit einer Umrahmung, bessere Wirkung ausge¬
strahlt haben. Ganz ohne Fassung entbehren ia wohl die
wertvollsten Perlen des Glanzes.

Es wurden zu Gehör gebracht Dichtungen von Hart¬
mann von der Au, Walther von der Vogelmcide, Oswald
von Wolkenstein, Volkslieder des 16, Jahrhunderts und
im zeitlichen Anschluß Romeo und Julia , Akt 2, Szene 2,
aller Lieibesschwüre Gipfel, Dann nach einer Pause Dich¬
tungen des 17. Jahrhunderts , .An Leonoren« von Günther,
„An Fanny « von Klopftock. „Sektors Abschied« und „Ritter
Tvgigenburg« von Schiller. Nnd schließlich von Goethe
„Die Liebende schreibt«, „Schäfers Klagelied«, „Willkommen
und Abschied«, „Faulst". I Kerkerszene-. — Prof . Dr . Freytgg
war allen Poesien ein wirksamer Dolmetsch, wenn cs ihm
auch natürlich nicht gelingen konnte, mit dem Bortrag der
Bühnendichtungen den tiefen Eindruck des Theaters aus¬
zulösen. er.

Aus Nassau uitö Nachbaraebieten.
Versammln«; der Kreisbauernschaft Wiesbaden-Land.
*  Erbenheim , 10 . März . Am letzten Samstag fand  hier

im „Frankfurter Hof« eine gutbesuchte Versammlungder
Kreisbauernschaft Wiesbaden-Land, Sitz Erbenheim, statt.
Erfreulicherweise waren auch diesmal wieder Vertreter der
Stadt Wiesbaden {Bürgermeister Travers,  Hauptmann
Pohlens  und Stadtrat Kraft)  sowie des Landkreises
Wiesbaden {Landrat SchIitt  und Inspektor Bickel ) in

ernste Tätigkeit, hatte er ja schon damals geahnt, als er
täglicher Gast in Romanskron gewesen. Er war ihr
eifriger Courmacher gewesen. Eben das Besondere an ihr:
diese zarte , blumenhafte Schönheit, dieser entzückende
Charme, diese kindliche Reinheit der Seele, die all ihre
Fehller wie ein köstlicher Heiligenschein umrahmte und ver¬
goldete, hatten ihn angezogen.

Allerdings, vielleicht mehr den Künstler in ihm, als
den Mann . Sich ernstlich um sie zu bewerben, wäre ihm
nie \m  Traum eingefallen, so wenig wie irgendeinem seiner
Kameraden, die gileich ihm fast täglich in Romanskron zu
Gaste waren.

Er dachte ja überhattpt nicht ans Heiraten. Flott und
sovglos lebte er dahin, nicht aerade veacistert Kr feinen
Beruf , aber doch auSge'Mnt damit, seit er sich schriftstel¬
lerisch betätigte und ein Talent im sich wachsen fühlte, das
ihn immerhin später völlig unabhängig machen konnte,

,F8ts zum Major ttre ich mit," sagte er öfters zu seinem
besten Freund Schlitten. „Dann setze fch mich irgendwo
zur Ruhe und schreibe bloß noch Werke. Nicht so wie jetzt,
wo die Knust nach Brot gehen muß, damit ich meinem
guten Alten die Zulage erspare!"

Aber es stand ihm wohl in den Sternen geschrieben,
daß sie bald erst recht nach Brot gehen mußte!

Der alte Poniwalskt in Romanskron sh,ß sich eine
Kugel in den Kopf. Wie Spreu im Winde zerflatterten.
die Freunde des gastfreien Hauses. Kein einziger fragte-
Was wird nun aus der kleinen Lou, die nichts gelernt hat,
womit sie ihren Unterhalt hätte verdienen können, und die
so zart war — viel,zu zart für die bleierne Last der Not . . .

Man zuckte die Achseln. „Vielleicht sind Verwandte Ata!
Irgend jemand wird sie schon zu sich nehmem«

Aber cs war niemand da. Und als er sie dann wenige
Tage später so bleich und zitternd und trostlos in dem ver¬
ödeten Hause fand, dessen Dienstboten verschwundenwaren
und an dessen Türen Siegel lage>n, als sie ihn mit ihren
großen Kinder äugen fragend ansah; Was soll nun aus mtr, -

werden setzt?, da konnte er einfach nicht anders, a!ls sie
in die Arme nehmen nnd trösten . . .

Ein wahnsinniges Mitleid hatte ihn ersaßt wie ejn
Rausch. Er dachte an all die fröhlichen Stunden , die er
hier verlebt, an all die süßen, schmeichelnden Worte, die
er ihr bewundernd .zugcflüstert. Allerdings — das taten
die anderen auch. Eben deshalb wagten sie sich ja jetzt gar
nicht mehr heraus nach Romanskron . . .

Mancher fühlte dumpf: er hatte da in guten Tagen
gedankenlos ein Schuldenkonto angehäuft, das nun irgend¬
wie nach Bezahlung schrie.

Nun — er, Roland von Meister, löste es ein! Es schien
ihm Ehren - und Herzenssache zugleich. Daß es nicht jene
grobe Liebe war , von der er manchmal geträumt, wußte
er wohl . . .

Anfangs schien ihm aber alles noch leicht. Er ging ein«
fach in Pension und ernährte sie und sich mit seiner Kunst.
Der Besitzer einer der größten Zeitungen in Wien war sein
Duzfreund . Der würde »hm schon helfen. In der Tat
wurde seine Anfrage durch ein Telegramm beantwortet:
„Zufällig erster Redaktiouspostenfrei. Sechstausend Kronen
Gehalt. Willst du annehmen?«

Nun war ja alles gut. Lou wurde in her Familie eines
Kameraden untevgebracht und das Abschiedsgesuchge¬
schrieben. „Mit sechstausend Kranen Gehalt leben wir ja
wie die Könige!« dachte er, der von Geldeswert nie «ine
besonders klare Vorstellung gehabt hatte. Ein halbes Jahr
später heirateten sie in aller Stille.

Seinen Eltern hatte er absichtlich nichts geschrieben.
Man konnte doch die Gründe für alles so schwer schriftlich
auseingndersetzen! Auch würde sein Vater , der mit Leib
und Seele Soldat gewesen, sicher alles aetan haben, um
seinon Abschied ans der Armee zu hjntertreibeu.

Nein, besser, man überraschte sie und erklärte gsseS
mündlich. Lons Liebreiz würde am besten Helsen, den Vater
zu,versöhnen.

l^Utsetzupg folsU



ttt  Versammlung zugegen. Nach einem Vortrage -es Vor-
sitzenden der Bezirksbauernschaft , Landwirt Karl Hevv-
Seelbach , über „Die landwirtschaftliche Lage und die For¬
derungen - er süüwcstdeutschcn Landwirtschaft " wurde über
den vermehrten Anbau von Kartoffeln  ver¬
handelt . Seitens der Landwirte wurde scharf gerügt , dah
his heute noch nicht die Kartofftlprämie vom letzten Herbst
gezahlt sei. Eine derartige Verzögerung der Musz>rhlung
fei in hohem Matze geeignet , die Lust zum Kartoffelanbau
noch mehr hrabzumindern , als dies durch die bisher be¬
stehenden Zwangsmaßnahmen schon geschehen sei. Hierzu
erklärte Lcmdrat Sch litt,  bah gelegentlich eitier Sitzung
sämtlicher Landräte der Provinz Hessen-Nassau mit der
Provinzialkartoffelstelle in Kassel seitens der Landrttte ver¬
langt worden sei, für das Jahr 1919 das Prämiensystem
fallen zu lassen und jedem Landwirt einen entsprechenden
Preisausschlag nachzuzahlen . Die Provinztalkartosfelstelle
sei aber auf diesen Vorschlag nicht eingegangen . Im übrigen
versprach er . so schnell wie möglich für die Auszahlung der
Lieferprümien zu sorgen . Ter Vertreter der Stadt Wies¬
baden . Bürgermeister Travers,  erklärte , er sei ge¬
kommen , die Verhandlungen bezüglich der Belieferung der
Stadt Wiesbaden mit Kartoffeln , dir in der Sitzung der
Kreisbauernschaft vom 14. Fe 'br . 1920 begonnen worden
seien, weiterzuführen . Die Stadt sei bereit , unter allen
Umständen einen Mindestpreis von M M . ie Zentner
Kartoffeln zu zahlen , einerlei , ob die Zwangswirtschaft
bestehen bleibe oder nicht. Die Stadt wolle sogar jetzt schon
das nötige tzleld hierfür sicherstellen. Unter grohem Beifall
der Landwirte erklärte Bürgermeister Travers : „Wir
wollen im Inlande erzeugte Kartoffeln und keine Aus¬
landskartoffeln kaufen , denn dadurch sinkt unsere Valuta
noch mehr und wir müssen die Kartoffeln noch teuerer be¬
zahlen . als wenn wir von vornherein unseren Landwirten
ausreichende Preise bezahlen ." — Der Landkreis Wies¬
baden ist bereit , den Ueb er schuh an Kartoffeln . der ihm
nach Deckung des eigenen Bedarfs verbleibt , an die Stadt
Wiesbaden zu liefern . Landrat Schlitt bat aber Bürger¬
meister Travers , Mahnahmen zu treffen , daß das Hamstern
von Kartoffeln aufhöre , denn dadurch würde ein grober Teil
der überschüssigen Kartoffeln der Allgemeinheit entzogen.
Darauf wurde die S chlachtvkehablie  f e r un  g be¬
sprochen. Die Preise für die geringeren Klassen wurden
erhöht , so dah sich jetzt das Pfund Lebendgewicht auf 3.—
bis 3.70 M . stellt seinschl. Sauts . Es soll aber in Anbe¬
tracht der neuerdings gewaltig gestiegenen Häutepreise
genau sestgestellt werden , was für die Haut und was für
das Fleisch vereinnahmt wird , damit den Landwirten ein
etwaiger Ueiherschuh aus dem Erlös der Haut zugeführt
werden kann.

- -- Mainz . 10. März . Beigeordnetenwahl.  3um
besoldeten Beigeordneten der Stadt Mainz wurde heute in
nichtöffentlicher Sitzung der StadtverrodnctenversaMmlung
der Bürgermeister von Kirn Herr Dr . Tremöhlen  mit
86 Stimmen gewählt . Sein Gegenkandidat , _ Herr
Stadtverordneter und sozialdemokratischer Gewerkschafts¬
sekretär Engelmann von hier , erhielt 22 Stimmen . Die
bürgerlichen Parteien traten geschlossen für die Wahl des
der demokratischen Volkspartei nahestehenden Herrn Dr.
Tremöhlen ein.

= Eltville . 11. März . Eine Osiersrende  will der
hiesige Geslügelzuchtverein in diesem Jahre den hiesigen
Kleinen bereiten . Der Bereich fordert in einem Aufruf
alle seine Mitglieder zur unentaeltlichen Abgabe von Eiern
und andere Volkskreise zur Stiftung von Geldbeträgen
auf , um es zu ermöglichen , dah allen armen Kindern , so¬
weit sie die Kleinkinderschnle besuchen, an Ostern die früher
allgemein üblichen Ostereier verabreicht werden können.
Dieser schöne Gedanke verdient , dah er auch anderwärts
Nachahmung fände.

dt . Frankfurt a. M .. 12. März . Die Frankfurter
Hilfspolizei,  einst 1400 Mann stark, ist am Dienstag
endgültig aufgelöst  worden , nachdem ihr zuletzt nur noch
80—40 Personen angehörten . An ihre Stelle trat die
Sicherheitspolizei , die auch schon in acht von 22 Polizei¬
revieren den gesamten Sicherheitsdienst übernommen hat.

sit. Bad Hombnrg v. d. H.. 11. Mürz . Streik der
Musiker.  Der Deutsche Mnsikevverband hat wegen der
andauernden Differenzen zwischen den Kurmusikern und
der A.-G. Bad Hombnrg die verschärfte Sperre über die
Kurverwaltung verhängt . Infolgedessen findet nicht eine
einzige musikalische Veranstaltung im Bersche der Kurver¬
waltung statt . Der Grund der Streitigkeiten ist in der zum
1 April erfolgten Kündigung des gesamten Kurorchesters
zu erblicken. Das Orchester in seiner Gesamtheit verlangt
die Zurücknahme der Kündigung . Mit ihm solidarisch hat
sich auch die Bühnengcnossenschaft erklärt

Wiesbadener Zeitung

ht . Grünberg lOberh .). 12. März . Erwischter
Spitzbube.  Ein junger Kaufmann , der seine g-irma,
die Maschinenfabrik H. Lanz & Co.. Mannheim , durch Ver¬
schiebung landwirtschaftlicher Maschinen um wehr âls
1000U0 M . geschädigt hat , wurde hier scstgenommcn. ^ -r-er
junge Mann lebte hier seit mehreren Tagen in Sans
und Braus . _

Gericht und Rechtsprechung.
ftt. Freispruch eines politischen Totschlägers . Mus

Fulda  wird gemeldet : In der Nacht zum 28 Jan . 1919
wurde der Oberleutnant Weissenbach, als er auf der Heim¬
kehr von einer Kaiser -Gehurtstagsfeier mit Kameraden
vor dem Hause des Führers der U. S . P -, Malermeisters
Krönung,  durch Absingen patriotischer Lieder gegen die
politische Gesinnung des K. demonstrierte nach, kurzem
Streit von dem 27jährigen Sohne des Malermeisters er¬
schossen. Der Täter wurde jetzt vom Schwurgericht frei¬
gesprochen. — Merkwürdige Dinge geschehen im neuen
Deutschland . Was für ein Sturm der Entrüstung ivurde
durch den sozialistischen Blätterwald brausen , wenn um¬
gekehrt ein Oberleutnant wegen Mordes an einem U. S . P .-
Mann f r e i g e s p r o che n worden wäret Zu welchem
Resultat muh ein Vergleich mit der Verurteilung des
Attentäters ans Herrn Erzberaer führen ? Jedenfalls be¬
darf diese seltsame Fuldaer Mordgeschichte noch der Auf¬
klärung , D . Schriftl.

Fe . Das Französische Obermilitärpolizeigericht Wies¬
baden verurteilte den Paul Erdmann , Römerbera 14 wohn¬
haft in Wiesbaden , zu 19 Tagen Gefängnis und 1000 M.
Geldstrafe , weil er die Befatzungstruppen beschimp-ft hatte.

Morgen -Ausgabe Seite 8
Sarg des Herzogs Friedrich II . unberührt liehen . Auch
hier weih man nicht genau , was die Räuber erbeutet habe« .
Ohne Zweifel sind alle diese Einbrüche auf eine organisiert«
Bande gewerbsmäßiger Grabschänder zurückzuführen . Wie
bereits mitgeteilt ist eine Belvhnung von 20 000 M . für
Personen bestimmt , die zweckdienliche Angaben zur Ermitt¬
lung der Täter machen. Auherdem aber sind an verschie¬
denen Orten Privaffammlungen eingelertct . so dah sich dr«
Belohnung noch wesentlich erhöhen wird.

vollrwirtschast.
Berliner Börse.

Berlin . 12 Marz 1920
V.K.

Kriegsanleihe . . . . 79 -60
4 Reichsanleihe. . . 76 —
Sn» . . . do. 67 -25s : . . do. 78--
4 Pr. Konsols. . . . . 75 -20
Site Pr. Konsols. . . . 65 -50

do. . . . . . 65 -75

vermischter.
Vom Grabdenkmal - er Fliegerofsizicre Ludendorsf Be¬

kanntlich sind zwei Söhne des Generals Ludendorsf als
Fliegerofstzicre gefallen . Eine Inschrift am Grabdenkmal
der Familie Ludendorsf kantet:

Ihr brachtet nichts ins Leben.
.Ihr nähmt nichts mit hinaus -
Und doch . . . Ihr liehet eine gold'ne Spur
In Eurem Elternhaus.

Unaufgeklärte Grabschändungen . Der Mausoleumsein¬
bruch im Charlottenburger Schlohpark scheint nach den
letzten Feststellungen der Kriminalpolizei das Werk einer
Bande von Grab schände rn zu sein, die anher in Charlotten-
burg im Zeitraum von ungefähr drei Monaten noch an
vier anderen Stellen in ähnlich rbher Weise gehaust haben.
Der Schankwirt Hörhoid aus Gharlottenburg , der sich durch
Gespräche verdächtig gemacht haben sollte, kommt nach dem
bisherigen Ergebnis der angestellten Nachforschungen für
das Verbrechen nicht in Frage . Es scheint sich jedoch um
eine Berliner Bande zu handeln , die von hier aus ihre
Strerfzüge in di>e nähere und weitere Umgebung der Reichs-
Hauptstadt gemacht hat . Nach den jetzt nachträglich zur
Kenntnis der dortigen Kriminalpolizei gelangten Ein¬
brüchen dieser Art ist der erste bereits in der Nacht zum
20. Dezember v. I . verübt worden . Die Grabschänder sind
in dieser Nacht in die Gruft der Peter -Pauls -Kirche in
Nikolskoe im Potsdamer Forst eingedrungen . und zwar auf
genau dieselbe Weise wie in Charlottenburg . In der Gruft
stehen fünf Särge . Ter alleinstehende Sarg , der die Leiche
der Prinzessin Luise von Preußen , der Schwester des
Prinzen Friedrich Karl von PreuhLn , birgt , wurde von
ihnen ausgebrochen , jedoch enthielt er keine Schmucksachen.
Bier Tage später wurde das Gewölbe der französischen
Kirche in Schwedt an der Oder gewaltsam erbrochen. Sie
hoben dort die schweren Granitplatten von den Sätzge« des
Markgrafen Friedrich Wilhelm und dessen Gemahlin ab,
zertrümmerten auch den eigentlichen Sarg und öurchwühlten
ihn nach Schmucksachen. Ob sie solche gesunden haben,
weiß man nicht. Auch von zwei Kindersärgen , denen der
Söhne des Markgrafen , hoben sie die Sargdeckel ab. In
der Nacht vom 10. zum 11. Januar hauste die Bande auf
dem Gut Iahnsfelde bei Zantoch an der Ostbahn . Sie
drang dort in die Familiengruft der Baronesse von Carnap
ein. schnitt itc : Särge deren Eltern auf und zog den Leichen
die Trauringe und einen Siegelring von den Fingern.
Hierzu kommt noch der b reits gemeldete Einbruch in das
herzogliche Museum in Dessau , wo die Grabschänder die
Särge deS Herzogs Friedrich I ., der Herzogin Antoinette,
des Herzogs Eduard und des Herzogs Leopold von Anhalt
erbrachen , während sie den gleichfalls in der Gruft stehenden

Schantung .
Lombarden.
Hamburg -Amerika
Nordd Lloyd. . . .
Berl. Handelsges. .
Darmstadt. Bank .
Deutsche Bank
Dlsconto Commandlt
Dresdner Bank . .
Adlerwerke.
Allgem. Elektrlz. .
Badische Anilin . .
Bergmann Elektrlz.
Bochnmer Guss . .
Bnderns.
Odern. Griesheim .
Chem. Albert . . . .
Daimler Motoren .

570 -
47 --

145 -12
175 .12
220 -—
145-
301-
230 -—
184 -—
474 -
365 -
527 . -
252 -
367 -25
311 . -
330 -—
698 --
322 -25

L.K.
80-
75 -75
67 -80
75 -75
65-90
64-

649 -
47 -75

144 --
172 -50
215-
145 —
301 —
221 -
179-
465 -
397 -50
500 -—
255 -
350 -
313-
353 -50
650-—
315-

Deutsclie Erdöl . . . .
Deutend Luxemburg
Deutsche Watten . .
Gelsenkirchen . . . .
Harpener.Höchster Farbwerke
Kali Aschersleben . .
Kosth. Cellulose . . .
Lahmeyer.
Laurahatte.
Lindes Elsmasch . . .
Oherschles . Elsen . .
Phönix . .
Rheinische Metall . .
Rhein . Stahlwerke . .
Rlebek Montan . . .
Schnckert.
Siemens & Halske . .
Ver. Cöln. Rottw . . .
Westereg . Alkali . . .
Zellstoff Waldhof . -
Neuguinea.
Otavt Minen . . . . .
Otavi Genusseh . . . .
Tflrkenlose .
Ungar . Kronenrente

V.K.
733 -
345 -
450 - -
361 -50
371 . -
390 -
500 --
22a-
349 ' —
253 . -
586 . -
320 -
440 -
385 -
219 -50
320 -
405 -—
675 --
306 —
990--
950 -25
665 - -
795 - -

44-75

LX
735 -
335 -
449 -50
345 -
378 --
545 -—
220i-
305 -
340 . -
261 - -
545 -
320 -
380 --
374 -
203 --
325 --
389--

97S--
1035-
714 . —-
690 . -
44 . —

Berlin , 12 . Marz. Devltenmarkt . Telegraphische Anszahlungen Ihr

Holland.
Brüssel -'Antwerpen.
Norwegen. . ..
Dänemark.
Schweden . .
Helstngfors . . . . ,.
Italien . . .
London . . . . .
New-York . . .
Paris.
Schweiz . .
Spanien.
Oesterreich - Ungarn.
Wien (ln Dentech -Oesterr . abgestempelt
Prag . . . . . . -- -- -- -
Budapest . . .

11 . März 1920
Geld

2472 -50
549 -50

1223 -75
1198 -25
1448 -50

379 -10
399 -60
264 -70

68 -90
544 -50

1218 -75
1258 -75

34 .96
34 -968:8

Brief
2477 -50

550 -50
1226 -25
1201 -25
1451 -50
379 -90
400 -40
265 -30

69 -10
545 -50

1221 -25
1261 -75

35 -04
nTo88
28 -53

12- März 1920
Geld

2597 -50
574-50

1228 -75
1228 -75
1448 -50

389 -60
409 60
270 -70

72.90
“4 -40

Brief
2602 -50

575 -50
1231 -25
1231 -25
1451 -50

390 -40
410 .40
— .30

574
1253 -75
1323 -50

36-46
36 -96
89 -90
31 -46

271-
73 -10

575 -60
1256 -25
1326 -50

lf -04
S? 4Q

Paris , 8 -März.
3proz. Rente.Italiener.
Rhss. kons. I,II.
Spanier .
Türken(unlf.) .
Türkische Lose.
Metropolitan.

pariser Börse.
V.K. L. K. V. K.

57 -90 67 90 Banane Ottomane. . .
2318
1568

118-—
225 -

69 -70 Eastrand . .
Goldflelds. .
Randmlnes. . . . . . . .

54

L. K.
2280

J .550
115 --
214-

Börsen und Banken.
Rheinisch-Westfälische Boden-Credit-Bank. Köln. Die am

1. April 1920 fälligen Kupons der Pfandbriefe der Memtsch-
WestfälischenBoden-Credit-Bank in Köln sind laut Bekanut-
machung in unserer heutigen Nummer in gewohnter Weise schon
vom 15. März 1920 an zahlbar.

Industrie.
Deutsck-Uebcrsee-ElektrizitStsgcscllschaft. Berlin.  8 . Mac,.

Bezüglich des Ue b e r g a n g e s der Dentsch-Ueberiee-Elenrrzi-
tätsgcsellschast verlautet , daß die Errichtung einer m Madrid
domizilierten Gesellschaft beabsichtigt ist. d« Aktien der Deutsch,
Uebersee-Elektrizitätsgesellchsaft gegen dre Hingabe eigener
Werte derart übernebmen soll, daß auf jede dlktie der Dnrtsch-
N-ebersee-Esektrizitätsgesellschaft 1509 Pesetas sog Rentenbonds
und 590 Pesetas in Aktien Lit. A. der spaurschm Gesellschaft ent,
fallen werden. Die Rentenbonds sollen von dem Unternehme
die Verdienlsterträgnissebis 6 Prozent jährlich mit Nachmblungs-
recht erhalten , sind also eine Art Jncome von Bonds . Die Aktien
Lit A. erhalten die Hälfte der Mehrerträgnisie . die andere Hälfte
entfällt auf die spanische Gruppe, welche die Mittel liefern soll
zur Mickzablung der Vorzugsaktien der Deutsch-Uebersee-Elektri-
zitätsgesellschast zu 150 Prozent Verzinsung ihrer Obligatiouen,
sowie zur Beschaffung künftig erforderlicher Kapitalien.

Hauptschrtfllelter: BernharS Gr,t » « »,
Bcrantworfllch für deutsche und auswärtige Politik: B. GrotpuS?
fiir Kunst, Wisienschast, UnterhaltungS- und volkSwtrtfchastltcheu Teil:
B. E. Eiseubrrgerx  sür Stadt , uud Laubnachrtchte», Gericht und
Sport : Heinz Gorrenz;  für die Anzeigen: Joh . vaßlrrz
Druck ». Verlag der Wiesbadener BrrlagS - Anstalt  G .m. b.tz,

sämtlich in Wiesbaden.

Akademiker
i« technischen Berufen oder ihnen Gleichgestellte werden zu der am Montag , d . 15. Marz,
abends 7 Uhr im Restaurant „Zur Zauberflöte ", Neugasse9 stattfindenden

Versammlung
höflichst eingeladen.

Tagesordnung : 1. Wirtschaftlich-organisatorische Fragen,
2. Der neue Tarif und seine Bedeutung.

vund der angestellten Themiker und Ingenieure,
»3447) Berrrksgrnppe Rheingau und Rhetnhcffen . Der Vorstand.

Antiquitäten
Brillanten , orientalische und

Perser Teppiche
jmtfi stets zu noch nie dagewesenen hohen Preisen

Wagmann , Saalgasse 26
Telephon 8684. [652

Meine Villa
mit Nutzgarten, Nähe Wies¬
baden oder Rheingau zu kaufen
gef. Anseb. mit. H. 862 an die

■6. 6. Bl .. NikolassiraKe 11.

jĵ Offene Stelle« ’jjj
Gut empfohlene

Schneider -Jungfer
für nachmittags gesucht. Franz
Slbtüratze 5, 2. _£

Arbeiterinnen
iverd. eingestellt Schiersteiner-
stvahe9, Elektrotechnische Fabrik
WiesbadenG.m. b. H. l*

Erste Rock-,Taillen-
u. Zuarbeiterinnen
bei erstem Tariflohn sucht
Howe-Boo, Nikolasstr. 9. l*

Lehrmädchen
für sofort ober 1. April für
meinen Frisiersalon gesucht.
Damenfriseur Fuchs, Rlxin-
stratze. Ecke Wörtbstrahe. f*

Lehrling od. Lehrfrüul.
IN. Gvmn.. Oberrcalschul- oö.
Lvzeuntbild.. s. bei vortrefflich.
Ausb. u. sehr günst. Beb. die
Buchh. Noertershaeiiser, Wil-
Helmstraße6. i5>

Lehrmädchen
gegen sofortige Vergütung ges.

Stickerei Julie Odemcr,
_Mauergasie 19. (*

Besseres, tüchtiges
5llleinmädchen

das etwas kochen kann, zum
IS. 3. oder 1. 4. gesucht. Vor-
zustell. 6—8 Uhr nachm., Bis-
marckrina 6, 1. links._ (*

Gesucht tüchtiges

welches auch kocht, in kl. Villen-
Hausb. z. eins. Dame z. 1. April.
Da Vertrauensst . gute Zeugn.
erforderl . Lohn 79 Ji.  Vorzusi.
nachm. 4—8 Uhr Kreiüelstr. 3 s*

Sofort gesucht tüchtig, älteres
Mädchen

für Hausarbeit u. 3im . Lohn
199 Jl  monatl . u. mehr. Näh.
b. Löhr, Kranzvl . 3/4, 1. Et. s*
Zaubere Monatsfrau
für 2 Stund , vorm. 8—19 bei
hohem Lohn gesucht. Geizhals,
Sckwalbacher Str . 45. Melden
1—3 Ubr. (*

Ordentliches Mädchen
zu leichter Hausarbeit f. best.
Haushalt aufs Land gesucht.
Gute Berpflegmig u. Beband-
lim«. Niederwaldstr. 4, 1. l. s*

Gewandtes
kZausmädchen

tür sofort oder sväter gesucht.
Hob. Lohn. Gut Nähen. Flick.,
Stopfen erw. Vorzust. vorm.
9—1 u. abends von 7—9 Uhr.
Cvnzcn, Rötzlerstr. 7. 1. St . s*
Lrs. zuverl. Mädchen

w. gute Schulbild. bat. z. Be¬
aufsichtig. v. 2 Knaben [4 und
6 I .) von 8—1 vorm. u. 8—7
Uhr abends zum 15. März ob.
1. April bei gutem Lohn ges-
Lahnstraße 2. 3 .rechts. t*

Anständiges -braves
Ztundenmadchen

für leichte Arbeit gesucht. Karl
Sigel . Zigarrengesch.. Wörtb-
strabe 19.  ü

Putzfrau
von 9—K12 Ubr gesucht. Bis-
marckring 2, Hochp. t*

»— »— » *immmmmmmm

verschiedenes j

Die am 1. April 1929 fälligen
Zinskupons unserer

Pfandbriefe
sind bereits vom 15. März a, r.
ab bei unserer Kaffe sowie
sämtlichen Pfandbrief -Verkaufs¬
stellen der Bank zahlbar.Meillisch-WestlMche

Boden-Kredit-Blmk.

Versammlung!
Klle Hausbesitzer Wiesbadens
und Umgebung laden wir für Samstrg . den 18. März , abends
6 Uhr, in den Saal des katholischen Gefellenhanses. DotzböuneL
Straße 24, zu einer Besprechungein.

Tagesordnung:
1. Miethöckstpreisc und Verfahren vor dem

' Mictcinigungsamt.
2. Erhöhung des Waflergeldes.
3. WirtschaftlicheFragen . _ r, t

Zu dieser Besprechung laben wir die Mitglreoer des
Magistrats , der Stadtverordnetenversammlung und des Mret»
einignngsamtes ein. ^ mDer Vorstand t440

des Hans - und Grundbesitzer-Vereins Wiesbaden E. V.

RMlllielll-Bklfleillelililg.
Freitag , d«n 26. März d. I ., vormittags 11 Uhr, lassen wir

im Saale der ^Liedertafel" in Mainz , Große Bleiche 56

70 Nummern 1919er Alsheimer
Naturweine

der besten Lagen versteigern.
Probetage in Mainz : am 23. März im Lokale der „Lieder¬

tafel" und am 29. März vor der Versteigerung.
Ohne Vorreigmig einer Handelserlaubnis ist öer Zutritt

zur Probe nur gestattet gegen JL  19.— Eintrittsgeld.

Wi nzergenossenschaft LI zu Alsheim
Direktor Marschall. [F.330

MMl -MM « SiMMMi MMeilm.
Am Donnerstag , den 25. März d. Js ., nachm. 3 Uhr, werden

im Gasthaus „Zur schönen Aussicht" zu Neuweilnau i. T. d«
Forellentischcreicn im Weilbach . ^ t

1. Von der Brücke bei Braubach bis zum Wehr an der Land-
sterner Mühle.

2. Vom Wehr an der Pavier -Müble bei Neuweilnau bis zur
Kloiweu Mühle in Rod a. d. Weil

auf weiter 12 Jahre öffentlich perpachtet. - i4"
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iuwelen

Wintergarten
Lichtspiele

Wiesbaden , Kii*chgas ®e70

Ecke Rheinstrasse.Schwalbacher Str. 8.
Telefon 6029.

Nachtasyl
Sensationsdrama in einem Vorspiel u.
5 Akten mit Rudolf Meine«, Maria Forescu,

Frledr. Kühne, Edm. Löwe.

«IHM SM»
Urkomische Burleske in 2 Akten mit
E. Sondermannv. Thaliatheater in Berlin.
Erstkl .Künstlerorchester (10 Herren)

, unter Leitung des Kapellmeisters .
k Paul ' Oöx . m

MV- Spielzeit 3—10 Uhr. -C.X

Wiesbadener
Samstag , den 13. März 1920 , abends 7 Uhr

zum Besten der notleidenden
= Kinder Wiesbadens . =

Mitwirkende:
Frl. Dora Hagen, Mitglied des Residenztheaters
Herr Hans Bernhöfi, Mitglied des Nassauischen

Landestheaters
Herr Adolf Görisch,Ehren-Mitglied des Residenz-

Theaters.
Programm:

Heitere Lieder, Duette und lustige Vorträge

Am Flügel : Herr W. Przygode.
Kapelle : Casella.

Der Ansager : Hans Bernhöft.

Nassauisckes Landestbealer . ■■■■—■- =
©umStflfl, 18. März , abends 6.80 Uhr . (29. Vorst .) Abonnement v-

Neu einstudicrt:
Zar und Zimmermann.

Komische Oper ln 9 Aufzügen non Albert Lortzing.
Peter ) ., Zar von Rußland inner dem Namen

Peter Mlchaelow als ZimmerDiselle . . . Nie . Geisse -Winkel
Peter Iwanow , ein junger Russe, Ztmmcrgesclle Heinrich Schorn
van Bett , Bürgermeister von Saardam . . . Peter Lordmann
Marie , seine Nichte . Therese Müller -Reichel
Admiral Lcsvrt, russischer Gesandter . Alexander Kipnts
Lord Sondham , englischer Gesandter . Alex . Nosalcwicz
Marquis von Cüatcauncuf , französischer Gesandter L. Rossmann a . G.
Witwe Brown , Zimmermeisterin . Annie Ztnncr
Ein Offizier . Adolf Spieß
Et » Ratsdtener . Friedrich Schmidt

Holländische Offiziere . Soldaten . Magistratspcrsonen . «iatsdtener . Et »,
wohuer von Saardam . Ztmmcrleute . Matrosen.

Ort der Handlung : Saardam t» Holland . Zeit : 1B98.
gm 8. Akt: „Holzschuhtauẑ , ansgcsührt von Ltzzi Mauörik , Hildegard

Calzmann und den Damen vom i5orps de Ballet.
Ende nach 0.30 Uhr.

Sonntag , 8 Uhr : Oberon . Aufgch. Ab. — Montag , 6.80 Uhr : 8. Sijra»
phontekouzert . — Diendtag , 6.80 Uhr : Das vergessene Ich . Hierauf : Die
Pnppeufee . Ab. C. - Mittwoch, 6.80 Uhr : Franzltfifches Konzert . Aufgeh.
Ab. — Donnerstag , 0.8b Uhr : Hossnianns Erzählungen . Ab . B . — Frei¬
tag , 6.80 Uhr : Das Leben et» Tram ». Ab. D . — Samstag » 0.30 Uhr : Die
Csardasfllrftt «. Ab. A. - Sonntag , «.80 Uhr : Einmaliges Gastspiel der
Kammersängerin Frau Martha Lessler-Burckardt ans Berlin : Götter¬
dämmerung . Aufgeh. Ab.

! Residenz * Ehester . ■■■■ .
Samstag , den 18. März 1920. Abends 7 Uhr.

Die lustige Witwe.
Operette in 8 Akten von Wiktor Leon n. Leo Stein . Musik v. Franz Lehar.

In den Hauptrollen sind beschäftigt di- Damen Emmy Curs , Bilma
Marbach , Gisela Wurm,' die Herren Eduard Lichtenstein als Gast , Eduard
Bär , Oskar Bugge , F . W. Lteskc, Hermann Varndal , Josef Wtldt.

End - 9.80 Uhr.
Sonntag , nachm.: Eine Balluacht. — Abends : Die Fra » i » Hermelin.

i*.. Rurhaus zu Wiesbaden.
Samstag , 13. März , 4- 6.30 Uhr . 181. Abonnements -Konzert.

Nachmittags-Konzert
Städtisches Kurorchcster. Leitung : Herr Erich Wcmhener.

1. Promenadenmarfch von F . ». Vlvn . — 2. Ouvertüre zur Oper »Der
Haidcschacht" von Holstein . - 3. Menuett »ud Scherz » au « der 6. Suite
von Lachner. 4. Liebesstänbche» von Lcgar . — Walzer aus der Oper
»Der Rosenkavalier " von R . Strauß . — 6. Borspiel zur Oper »Häusel und
Gretel " von Humpcrdinck. — 7. Fantasie ans der Oper »Der Tribut von
Aamora " von Gounvd.
»—9.89 Uhr . Abend -Konzert . Abonnements -Konzert.

Städtisches Knrorchcster. Leitung : Herr Erich Wcmhener.
1. Onvertnrc zur Oper „Der Wasserträger " von Cherubint . — 2. Agnus

für Streichorchester von Liszt . — 8. Wein , Weib » nd Gesang , Walzer von
I . Strauß . - 4. Ballettmustk aus der Oper „Gioconda " von PonchieM . —
6. Gratulations -Menuett von Beethoven . - 6. Ouvertüre zur Oper »Das
Glöckchen des Eremiten " von Matllart . — 7. Andante (Canon ) und Finale
aus der 6. Suite von Lachner.

WEINKLAUSE
NONNEÜHOF G. m. b. H. WIESBADEN
Klrehgasse 15 Fernruf 6072 u. 485
Künstlerische Leitung : Direktor Arno Blum . Am Flügel:
Komponist Toni Fluß . — Conferencier : Hugo Ecknitz.

Täglich abends 1  Uhr:

I!
Tanz »Attraktion

Areo und EsmanofF
Die Unerreichten in ihrer Art

Rene? E . Sehiarf
Der geniale Musiker

Wiesbad . Liebling Else Tücher , Vortrags -Künstjerin^
Alice Wagner , die beliebte Hof-Opernsängerin

ehern. M. d. W. H.-O. _
Geschw . Annell , Tanz-Duett

Geora IWatfgsew , der bekannte lyrische Tenor_ _
Hugo Fcknitz . Prolongiert. Der beliebte Humorist
Scenen aus der Operette „OIE FLEDERMAU 8"
Mitwirkende : Alice Wagner , Hugo Ecknitz , Gg.Maltesen

s“"‘Sn !!“r d"Tee -Konzert.
Tischbestell, für die Weinklause unter Fernruf 6072.

Cafö Nonnenhof
Täglich iCürastlep - lConzeii ' ie

des Philharmonischen Orchesters
Leitung ; Direktor ARNO BLUM. [8093

KeberM l\

GIHRÜR?
humoristisdier Zauberkünstler und

Original Zahlentedmiker

Simpliclifimus Direktion:

SUHJeinljes

SPIEL - FOLGE s
Am Flügel:

KnDolf Stahl
UaHtemar Keitel
Conferencier und Humorist

Tyrolerm

ino-ti-Fu,
Die geheimnisvollen Chinesen

Tänzerin

Stimmungssänger

NW 6H
Universal-Aktm. drass. Tauban

2 Emierg’s
Musikal-Akt

tl

Cow-Boy-Neger
Step -Tänzer

Original -Neger -Tanz

Kbsahrts - und Ankunftszeiten der
Eisenbahnzüge in Wiesbaden.

Gültig ab 18. Februar.
Die Zeiten von 6H - b-nds bis 51« früh sind durch Unterstreichung der Minuten,

ziffern bezeichnet.
D —DurchgehenderSchnellzug. W —Werktag? F = Sonntags.

Abfahrt von Wiesbaden
nach— — ———

5£ W606 D625 Mach Poris ,
7» W855 113t Wir», 138 D2«
(nach Strnhburg , W2W 2s«
W4B W6» 7U WM D8äS
(nach Paris , 10®

T\
Ankunft in Wiesbaden

.von

u » vm  W6l « W7» W900
lS«t WU5 Da» W4t5 S2S

W6« 705* W1210* 210 Wiffi
W6ä W® 101»

» bis Niedcrlahnstein.

Wiesbaden ad
W7» Wl« Wo» 78

Vonhelm ad
W7t0 WIR W530 7h

Mainz
17 Minuten Fahr¬
zeit bis Mainz

zranlfurt

Rüderheim

Langen-
schwälbach

W5SZ W6t7 Ö04 939 12« W1S5
Dlt5 (von Paris ) 208(Sams-
lags ) D831 'von Strasiburq)
W'318 457 W5t8 W6h Wm 10H Dill« (von Paris,

W660 759 W92S Wl «, 3SS
W55» W75S W8h Dffii IW

51  W 709+ WSit* 1244 W 2lä*
543? W73 1« **

t von Aßmannshauscn.
* von Niederlahnstein,

•*Werktag« ab Niederlatmstein,
ab Rüdesheim täglich.

? nur für Zeitkarten

Wiesbaden an
W5§ä 714 W8« W92S

vohhelm an
W5M 657 W831 W8äl

w1» wi « w5ssm j Niedernhausen\ wsä i-° wi« VW

Dei * ailei *f| H§sste Ankauf!
ob ganze , zerbrochene oder solche
die in Kautschuk gefasst sind.
Zahle pro -fl FH TMTTbrZahn bis ATS-Ä . j

. bei gröss .Quantitätenbedeut .mehr.
Für Holzbrandstifte per Stürk 50 .— bis 500 . — Mk.

Bestecke, Service, Pokale
oder überhaupt dergl.

i, wwuiiiHWHWHviiwiif Gegenstände.
Ueberbiete jeden Preis.

Ludwig Grosshut , SmSTSkx
Bitte genau auf Name und Hausummer zu achten und

nicht früher verkaufen zu wollen, bevor Sie mein Angebot
gehört haben . 4,7957

17967

Schmucksaohen |
kauft

zu hohem Preis
zu Fabrikatlnnszwedcen.

Uhren
Tapeten.

Habe grotze Vorräte in allen Preislagen.
Hermann ZtenzeL, Zchlllgaffe 6.

BlmncheiiklilleiiliieS
liefert sofort in jedem Quantum frei Haus

TelesöN 2402  Emil ICobig Melheidstr. 54.
SnTiiScyfitraujanitCassel.

Finanzamt Wiesbaden.
Wiesbaden, im März 1920.

Friedrichstr. 32.

GessenMche Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 22 Ws . 1 des Gesetze? Wer eine Kriegs-

adgade vom BermügeiiSzumachsewerden hiermit «ue Personen,
deren Vermögen sid, seit dem 1. Januar 1914 bis 30. Jumi 1919
um mindestens 6000 Ji  erüöbt bat, im Bezirk des Fmanzawts
aufgcwrdert , ihre Steuercrkliirung nach dem vorgeschriebenen
Formular in der Zeit vom 29. März bis 10. April 1920 schrist¬
lich oder mündlich vor dem Finanzamt abzugeden und hierbei zu
versichern, daß di« Angaben nach bestem Wissen und Gewissen
gemacht sind. „ , . .

Die oben bezeichnetenPersonen sind zur Abgabe oer
Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen «ine besondere
Aussordernng oder rin Formular nicht zusegangen ist. Auf Ver¬
langen wird jedem Pflichtigen das vorgeschrisdene Formular
von heute ab beim UnterzeichnetenFinanzamt irriodvichstratze 32
Zimmer 1 kostenlos verabfolgt. ^ .

lieber sämtliche Punkte de» Vordrucks ist ein« Erklärung ab-
zugeben. . . ..

Nichtzutreffendes ist zu durchstreichen. Willentlich unwichtige
oder unvollständige Angaben in der Steuererklärung sind in den
M 27. 28 des Gesetzes über «ine Kriegsabgabe vom Vermögens-
zuwcHse mit GelWrafe unH Eobenfalls mit Gefängmsstrafe
bis zu fiins Jahren und mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
bedroht. Auch eine fahrlässige Zuwiderhandlung ist strafbar.
Nnrichiige Angaben erstattet auch derienige. der Punkte des
Vordrucks durchstreiSt . obivohl er eine Erklärung hatte adgehen
sollen. Unvollständig ist die Erklärung auch dann, wenn der
Vordruck gunz oder teilweise nicht <ursg«füllt wird . Dre ^ ru«
flmg, waK sdeuerpflichtig ist und was nicht, stellt dem Finanzamt,
Nicht dem Abgabepflichtisen zu. . . m ^

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post m
zulässtg. geschieht aber ans Gefahr des Absenders und desbaib
zweckmäßig mittels Einschreibebriefs.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Stener-
erklärnng versäumt , wird mit Zwangßgeldstrafen zu der Abgabe
angehalten, auch hat er «inen Zuschlag zu der geschuldeten Steuer

_ Das Finanzamt . («
Bekanntmachung zur Ausführung des Gesetzes über E-iener»
Nachsicht vom 3. Januar 1920 (8). G. Bl. S. 45) vom

24. Februar 1920.
Wer Vermögen oder Einkommen, das zu einer öffentlichen

Abgabe hätte veranlagt werden müssen, disber nicht angegeben
hat und deswegen verwirkte Strafen wegen Steuerzuwiderhand¬
lung sowie Verfall des verschwiegenenVermögens gemäß dem
Gesetz über S deuern-ach ficht ab wenden will, wirb aufE ordert,
daö bisher nickst angegebene Vermögen in, Einkommen spätestens
bis zum 15. April 1920 einem Finanzamt anzugsbendabei sind
Vor- und Zuname , Stand , Beruf oder Gewerbe nebst Wohnort
und Wohnung oder Firma und Sitz genau zu bezeichnen. Die
Angabe befreit den Steuerpflichtigen von jeder Strafe wegen
Steuerzuwiderbaudlungen , die sich auf das nachtraglico ange¬
gebene Vermögen oder Einkommen beziehen. Nachfordermigen
von Abgaben für die Zeit vor dem 1. April 1915 sind ausge-
schlossen. m .

Vermögen, das bei der Veranlagung zur Kriegsabgabe vom
Bermögenssuwachs oder zum ReichSnotovser vorsätzlich ver¬
schwiegen ist. verfällt kraft des Gesetzes dem Reiche. Unrichtige
Angaben, die sich etwa noch in der Steuererklärung zur Kriegs-
abgabe vom Vermögeuszuwachse finden, mllsien daher unver¬
züglich und fodenfalls so zeitig berichtigt werden. Hatz die An»
gäbe noch bei der Veranlagung zu der Steuer berücksichtigt wer.
den kann.

Berlin , den 24. Februar 1920. ,
Der Reichsmurister der Finanzen.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 11. März 1920. t«
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